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Zwischen- Spiel /
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und König ! . Kathol . Majestät
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In Wien.
Die Büchlein hievon ftynd zu xhadM Di dem

Laiftrl . privUeZirten dem
Cärncner . Thor.

Wien , qedrukt bey Johann Peter v. Gheley/
der Röm. Kaiser ! , und König !. Cathol. Majestät

Hofe Buchdrucker« / 1732.
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Kmtze Einleitung.
lA kwxerxes , Köllig in Persten / bestimme!te seiner Tochter ^ aurs , als der eintzi-^ gen Erbin des Reichs / den ^ rlsce zumBräutigam : ihre Vermählung aber wurde vonVarlina , einer Tochter des Lyri ( welcher eben

König in Persien wäre / wegen seiner GrausarmLeit aber von denen Unkerkhanen verflossen wur¬de ) sowol / als auch von Oronce , König deren
Scythen ( welcher den ^ rcsxerxes , weilen sol¬cher ihme seine obbenannte Tochter 8rsnra , dieer einstens zur Braut anverlangt / abgeschlagen/rn einem dieser Ursach halber mit ihme geführtenKriege umgebracht ) beständig hintertriben / unddardurch zu einem einheimischen Kriege in Per¬sien Anlaß gegeben : Massen sowol dre 8c3rira,als die Lar-Linsjegliche ihren Anhang hatte / undbeede mit gleichem Recht nach der Regierungtrachteten . Und dieses ist der Grund - Satz/woraus man gegenwärtiges Werke gezogen.

Vorstellende Personen.Tochter des Artkxerxis , verliebet inbestimmter Bräutigam der 8tarira.Tochter des Oyri , verliebet in ärlace,verstellter Weife aber inein Vornehmer am Persischen Hof.König deren Scythen / verliebet in 8tsrira.Unter dem Namen lärelxe , Vertrauter deSOioltte.

Läk8INä . ,

LI8äL .cO,
0K0N7L,
IOKM0 ,

Persiani-
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Persianisches Feld - Lager.
§»-<->« mit einem Gcfolg von Bewafneten / !

und Mit einem ander » dergleichen. ^

KD ^ Ir / ^ einer Tochter des mit/
AsUsb als der eintzigen Erbin so vieler glors

reichen Monarchen / will man den !
Throne strittig machen ? !

Ja dir / O Tochter bester ! : verwehre ich den¬
selben als eine Tochter des ^ rrsLerxiz . 8

Weder deine Hochmut / weder anderer Misgunst / ü
kan nur das Herrschungs r Recht benehmen . 8

Unnutz ist das Wort ; wechseln ; als Weibes - ViK 8
der haben wlr bishero gestritten / und nicht als 8
Königinnen : bas Recht zu herrschen hat mehr Kraft !
auf dem Schwert / als auf denen Lippen.

L/̂ co , heprrgch , und die Dsvilgs.
r,/ Als zu niederträchtig / und zaghaftig Ware meine

Liebe / O Larlirmi wann ich dir nicht / da du es
am meisten nöhtig hast / zu Hülf kommete.

r «»-. Durch dich versichert mich der Himmel meines
Triumphs

Jetzo / da deine Sache mit Waffen abgehandelt
wird / komme auch ich mit dir zu streiten . ( xu

Himmel ! ist ^ rlkce- hier zu meinen Schaden?
Großer Fürst : dem Himmel ist es bekannt / mit

was grossen Abscheuen ich den einheimischen Hader
betrachte. Allein / diese als zu Hochmütige will

A s mir
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mir das jenige strittig machen / was doch mit alslem Recht nur zugehörig ist. Ich werde es nichterdulden . . . .

Ls --. 8tÄtira , auch ich Hab ein Hertze / so da nichte¬wird ertragen.
i s-s - . Das Volk / und der Senat sey diesfalls unser! ^ Richter.

rs »-. Die Uberkommnng einer Crone will nicht / daß! man sich förchte.
! ^ Wolan / dieweil dich doch so sehr nach grosser^ Niderlage dürstet / zum Waffen : wir wollen jeglir^ che einen starkmütigen Kämpfer uns erwehlen / unddiese sollen beede miteinander in einem geschlossenenPlatz sich schlagen / und der Preis des Sieges seyi - für eine der Scepter / für die andere die Glory.' 2 Auf solche Art wirst du deiner besonderen Wut dasalgemeine Heil nicht schlachten.^ Ls ^. Man beschleunige also die Wahl . Ich din zu¬frieden.

Mein Kämpfer seye dann der starkmütigeärlkee.Ls »-, f O Götter ! ) deiner Tapferkeit / starker l -ilsrco,will ich mein Recht anvertrauen.
Nun / da ich dein Kämpfer bin / ergreiffe ichdas Schwert / und verlache aller anderer Stärke.Ich spühre mich von einer ungewöhnlichen Brunstgäntzlich entzündet.L-/I Wolan / lasset uns zum Streit gehen.1 Zum Waffen.

1 ^ Beede . ^ Zum Waffen»
i srsr . Bald wird deine ungerechte Anforderung vonW ^ der Tapferkeit meines ^ rsace entschieden werden /! und ksrünL wird mich mit ihrer Schamröte geerönt/und als ihre Königin sehen.
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Laß dein stoltzes Groß - Bedünken/
Und zugleich die Hofnung sinken /

Dann du wirst zu meinen Füssen
Die Gesetz noch ehren müssen /

Die ich werd vom Throne geben.
Kehre Kunst / und Tücke für/
Bleibt doch keine Hofnung dir/

Als gehorsam mir zu leben.
Laß dein rc.

allein.
So streitet 8t3t ! r» die stoltze Mit - Buhlin mit mir

um das Reich / und dem krlace ? Nein / sie wird
ihn nicht erhalten : alleS / was Vernunft / und
Macht nur kan / werd ich wissen anzuwenden . Ma¬
che dich nicht niederträchtig mein Hertz / gedenke/
daß du glükselig feyest / dann um zur Regierung zu
gelangen / ist alles erlaubt.

Ich seh die Hofnung mir von weiten
Auf das geliebte Ufer deuten

Mit fchmeichlendem Gesicht / alleine
Zch sehe viele Felsen - Steine

Zugleich um selbes ligen.
Durch Kunst/ und Raht werd ich erreichen
Nach überwundnen Unglüks ? Streichen/

Und der Gefahren bösem Spiel
Das schon so lang gewünschte Ziel

Noch endlich mit Vergnügen.
Ich sth rc.

A z Königli-
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Königliches Gezelk.

O^o-r/s , unh
v^a. Wer ist meinen Wünschen vorgekommen / « nd^ wer hat dich / getreuer lösche , deren PersischenFesseln entlassen?
5̂ . Erne Schönheit/welche in diesem Blat ihr Hertz^ erkläret, ( Gibt ihme einen Brief von der^ O^o . Was wird es seyn?

, ( Ertödte ich dich nicht / Barbarischer König/so bin ich nicht vollkommen glükselig. )
s o»-o»/e leset. ), v- ô. In dich ^ grosser König / obwolen du ein Leinde" bist / setzet eine Rönigl Prinzessin ihr Vertrauen,Man strebet ihr nach der Väterlichen Creme ; dukomme als ihr Beschützer. Mache nicht / dast dissenige / welche dich zu ihrem Schirm / und Herr¬scher erwehlet / ihre Wünsche dir umsonst erklärethaben solle , lösche . zu Ende des Blats stehet derName der Lsrüns?

5^ . Und eben sie ist es / welche mich in Freyheitgesetzt / und dir dieses zu überreichen aufgetragen.o?o . Unnutze Zuflucht ! lmein Hertz rst für 8tstira,diese habe ich zur Braut anverlangt / wegen ihrerHab ich die Waffen ergriffen / und den ^ r^ xerxe«umgebracht . Wegen der niederträchtigen Verweisgerung ist meine Wut nunmehro schon vergnüget.Nun will ich die 8tsürs , und so vergnüge manauch die Liebe.
7^6 . Die Neigung der 8tsurs ist ein Triumph desä .rlsce , deme der sterbende Vatter sie als seine Brautbestimmet . . . .vr-o. Ein Überwinder ist mächtiger / als ein verstorbe¬ner Vatter,
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Cs leuchtet aber mehr Schönheit / und mehr

Tugend in karüns.
v ?o . Ich will die Ststirs . Alsogleich werbe durch die

Trompeten das Kriegs - Zeichen gegeben / und man
bereite sich/ die Stadt zu stürmen ; einem obstegens
den König wird sie sich schon ergeben / und ihme das

Hertze überreichen müssen.

allein.
Zeit ist es nunmehro / daß ich meine Sinnen Zu der

gerechtesten Wut ermuntere . Ich bin nicht der / für
deme ich mich ausgebe / sondern ich bin läreno,

der da wegen des boshaften Oronre , weilen selber
meinen Vattern ertödtet / mir Barbarischer Weise
die Crone von llleäon geraubet / verborgen herum
irret / und dahero Nam und Würde / weilen ich an

diesen Boshaften die gerechte Rache verüben / und

ein grausames Beyspiel darsiellen will / verlaugnet.

Der ganß mit Blut gefärbte Geist
Des Vatters / schaut mich an

Vom schwartzen Ufer her / und weist/
Was man ihm anqethan;

Mich deucht / ich hör ihn kläglich sprechen:
Ich soll doch seinen Tode rachen.

Mit einer Hände zeigt er mir
Auf feinen Mörder hin /

Die andere bedroht mich schier/
Wann ich nicht zornig bin/

Und weiset mir zugleich die Wunden/
Die er bey seinem Eno empfunden.

, Der gantz rc.
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Geschloffener Hof gleich einem Kampf-Platz.

, ttttd Lr/̂ co Mit Bokdütstt.
^ rfaee : einem kurtzen Aufschub hast du noch dirletzte Überbleibsel deines Lebens zu danken.Die Unternehmung ist nicht so leicht.Mich unterstützet die Tapferkeit.Nicht aber das Recht.Lr/ kArlms soll herrschen.Und mit diesem glaubest du zu machen / daßStÄtirs ihr Recht verliere?2 .*/ Zum Waffen / zum Waffen : aller Wort - Streitist vergebens.

^ Der Stahl ist schon in meiner Hand.Lr/ Es trinken also unsere Schwerter das letzteBlut»Ich bin bereitet.
Lr/. Man brauche hier keine Erbarmnuß / auch keineVerzeihung . ( Sie fangen an zu fechte». )

, und die Vorige.
HSret auf ihr Helden : das Glück deren Scythen/O Götter ! drohet unseren Waffen den gäntzlichenUnttergang . Und dieses ist nicht genug : der grausameFeind setzet so gar den stoltzen Fuß in diese Königs.Burg.

L,/.' krrrsina . . . . O Götter ! . . . .Meine Königin / deine Liebe lese ich aus deinerForcht . Zeit ist es jetzo / daß ich dem reissendenStrom deren Feinden mit meiner Brust entgegenstehe / und ihme wenigstens den letzten Übermutstrittig mache . Entweder wirst du den Sieg / odermeinen Tod erfahren/und sodann ersehen/ ob ich einLiebhaber / und ob ich starkmütjg ftye.
Schön-
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Schönster Abgott : ja / ich gehe

Ausgerüstet als ein Held/
Um zu streiten / in das Feld/

Doch verlaß ich dir darbey/
Liebstes Angesicht / noch ehe

Meines Hertzens feste Treu.
Unterdessen darfst du hoffen/

Daß gewißlich dieses Schwert/
Als ob sie der Blitz getroffen /

Seine Feind erlegen werd.
Schönster Abgott : re.

( Geht ab )

D/Auch ich will in dem Leben der LarLn» das Anligen/
und den Verdienst meiner Hofnung beschützen.

( Witt weg- gehen . )

die Vorige / und Soldaten.
0,o . Umsonst ist diese Kühnheit . Mit dem Siege hör

re auf meine Feindschaft / und eure Gefahr Euch/
schöne Feindinnen / verlang ich nicht den Fuß mit
schweren Ketten zu belegen ; unbeleidiget will ich/
daß euch die Majestät auf eurer Stirne bleibe.

Erstrecke deinen Siege nur so weit du immer
kanst / nach deinem Wolgefallen / allein wisse / daß
die Seele der 8tArir» feine Gräntzen seyen.

o ?o . ( Hochmütige Schönheit ! )
Lsrlina beantwortet in Demütigkeit die Gesehene

ke ernes höflichen Überwinders,
v^o . ( Sinnreiche Ehrerbietigkeit ! ) ich erbiete mich

zu einem Schiedes - Mann in eurer Strittigkeit/
und der jenigen / welcher das mehrere Recht beyste-
het / überreiche ich den Thron ; bi» auch mehr Rich¬
ter / als Überwinder . A 5 na ».
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Dem Ausspruch eines Feindes weiß sichnicht zu unterwerfen / und es gefallet ihr nicht je¬ne Ehre / so da eine unwürdige That kostet . Mei¬nes gleichen besteigen den Thron / ohne daß ihneneine fremde Hand zur Unterstützung diene ; meineGeburt ist das gantze Gesatz für meine Würde.vw . ( Diese stoltze Art ist würdig zu herrschen / fan,get auch albereits an / die Regierung über meinHertz zu führen . )

Wer die Richter nicht annimmet / der zweifeltan seinem Recht,ns - . Persien hat einen Naht / und dieser verfasse dieEntscheidung,
vr -o . In denen Geschäften des Reiches will 8tatirs ei¬nen König nicht für lhren Richter erkennen?Vs »- Die Verweigerung / durch welche sie nicht willvon dir den Thron empfangen / ist eine Forcht / un¬ter deinen Ausspruch zu fallen ; ich aber versprechedir / deinem Urtheil nnch zu unterwerfen / und neirge meine Stirne demütig vor deinem Gesatz / unddeiner Tapferkeit.
v ?o. ( Vernünftiges Schmeicheln ! ) gehe / und umbeglükt zu seyn / seye das jenige dein Gesatz / wasda erlaubet ist / und dir beliebet.

Wiffe / daß mein Labsal du /Mein '
Erquickung / meine Ruh:Meinen Richter / meinen HerrenWerd ich stäts in dir verehren/Und die Seele soll um dichImmerhin befinden sich.

2a,



-BZ ( n ) Ach-
Ja / die Seufzer ins gemein /

So aus meinem Hertze stoffen /
Das zwar selbst in sic zerflossen /

Sollen allzeit bey dir seyn.
Wisse / daß re.

( Geher ab . )
v?s. Dem Naht übergibt die 8t3t !rs ihr Recht?
1.^ Ja diesem / als welcher die Verdienste seiner K§-

nigen auf die Wag - Schalle leget / und derenfelbe»
Tugenden belohnet.

v »-o . Wolan / es enrschliessen die Unterthanen ihre
Glükseligkeit ; mit ihrem Aussprnch will auch ich
mich zufrieden stellen / und mich alleinig mit dem
Siege begnügen.

Lr/^ co allein.
Ich förchte sehr / O Götter ! daß jener freundliche

Blick / den Oronte auf Ststirs wirft / ein ges
jährlicher Blitz für karlina seyn dörfte ; dee
Spruch des Rahts wird nach dem Gebott eine¬
verliebten Überwinders ausfallen / und werd ich al¬
so die 8tAtira auf dem PersischenThron sehen ? Ach r
meine Treue / meine Ehre / und meine Liebe Widers
fetzet sich dem Orome , dem Naht / und der Billichkeit.

Mit Geduld muß ich schon tragen
Jene Ketten / so die Lieb

Meiner Seele angeschlagen/
Und die Schönheit ist der Dieb/

So nach meinem Hertz gekracht/
Und siches zur Beut gemacht.



Diesem solle Pflicht / und Ehre

Was ich liebe/ dem begehre
^ Ich zu dienen nur allein /

Von mir aufgeopfert seyn-
Mit Geduld rc.

Königliches Cabinet mit einem geheimen
Eingang.

Und
Anjetzo / da mir die Hofnung / dich auf demThron zu sehen / benommen ist / so laste wenigstenszum Lohne meiner Tapferkeit / O Lrstir « meinemArm / und meinem Hertze den letzten Versuch,r/ale. Was gedenkest du zu thun?Den Überwinder verlange ich zu den jenigenZweykampf heraus zu forderen / den ich mit demI-riÄrcohätte unternehmen sollen.
Lasse diese Kühnheit unterwegen ; Oronte hatuns besteget / doch aber fraget er nach überkomme¬ner Glory um nichtes anders.

, und die Vorige.
^ . Königin : Oronre verlangt die Freyheit dich al-hrer zu sehen. ^

Er komme . . .- . v . rvtttuic . . .So Viel einem Feinde?rrse . ^ rf»ce , mehr sein Glück / als mein Wille er-theiltihm dieseMacht»
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7^ . Jedoch suchet er mehr von deinem Willen / als

von dem Glücke sein Vergnügen.
5Geht ab . )

( Ach ! ich spühre / daß ich meine Kräften auSEi¬
fersucht verliere . ) Zu dir kommet Oronre , und
als ein mächtiger Überwinder kommet er ?

5/6/ . Förchte dich nicht mein Leben : er komme / wie
er wolle : so wird er die ärarir » in mir finden / und
in meinem Angesicht wird er die Feindin / du aber
die Verliebte sehen.

( ^ rkace gehet in das Lrchinet . )
und die Vorige.

o»-- . Man verzeihe dem Ororne ein Verlangen / bas
deine Glori ist.

5/6/ . Die Würde / und der Siege dienen dir zur Ge¬
rechtfertigung.

o,o . Um eine Schönheit zu überreden / weiß ichwol/
seynd die Bitten würdige Waffen.

5/6/. ( Ich verändere die Sprache . ) der gebraucht sich
keiner Bitte / der den Triumph über ein Reich er¬
worben.

Es mangelt noch viel an meinem Triumph . Setze
dich . Es mangelt noch die grosse Eroberung deines
Hertzens.

5/6/ . Weist du / wer ich bin ? und wer ich gegen die
feyn müsse?

v/o . Ich weiß / daß du meine Braut wirst werden
müßen . . .

5/6/. Du betrügest dich / betrachte in mir eine immer¬
währende Feindin / ich bin eine Tochter des krt »-
xerxes , und bin 8tAtira.

vw Mit ättÄxerxs , O Schöne ! ist auch zugleich mein
Zorn Untergängen.

Aber meine Rache ist mit ihm nicht Untergän¬
gen;
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Ken ; ich betrachte auch die Verwegenheit / von Mit
das Hertze zu begehren / nicht ohne besonderem
Greuel.

v,o . Entweder sehe deinen Feind / oder aber deinen
Liebhaber in Oionee.

Der Name des erstcren gefallet meiner Glori.
v >-o . Wer hat dich solche Strenge gelehrt ? Vielleicht^ risce?

Den Bäuerlichen Befehl verehre ich in ^ rlsce,
und da ich dessen Tapferkeit liebe / so diene ich
demHimmel / dem Hertzen / und dem Erzeiger.v^o . ( Fornig auf stehend. ) Es streite dann dieser
iÄLe mit mir um dein Hertz / er gehe solches hochr
mütig im Besitz zu nehmen . Aber 8tLtirs wird se^
hen was eines verliebten Königs Zorn und Un,
willen seye.

VZilff du Mir nicht die Lieb zustehen /
Werd ich zur wilden Schlaüge werden/
Entseelet wirst du auf der Erden

Den Vorwurf deines Hertzens sehen.
Erretten kanst du ihn allein/
Wann du ihm nicht wilst günstig seyn/

Doch wilst du / daß ich soll verüben
Die WM an ihm / so kanst ihn lieben.

Wilst du / rc.
Und5/6/rVÄ.

Und da er seine Glory überkommen / sorget er
sich um nichtes anders . Das ist wol weit anders/als um Glory streiten.

Nur als zu viel hat er es jetzt gesagt / ach ! . . .
doch
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doch schröcket er mich nicht ; sein Unverlangt « förchs
te ich nur in deiner Gefahr.

Was für Gefahr ? Vielleicht dem Tod ? Der
ist mir angenehm für dich.

Nein / nein / du must leben ; dein Leben seye
die Straffe des Barbaren / entziehe dich jhme.

Werde ich wol leben können / wann ich dich al¬
lein in seiner Macht lasse ? Ach nein / mein Hertz!
die Gefahr seye uns gemein / gemein das Entfliehe « .

Wie 7 Mit dir die Flucht zu nehmen?
Der Vätlerliche Befehl errettet deine Ehre.
Ach ! gehe allein / gehe.

Ich kan / und will auch nicht von hinnen gehen/
foferne du alhier verbleibest ; wilst du / daß ich sters
den solle ? Ich werde sterben.

Du hast mich überwunden.
Und mit mir hat die Lieb obgesieget . Begib dich

in den Königl . VorrSaal.
rr/tt . Nicht weit von dorten ruhet der Oronte.

Das ist der eintzige Wege ; die Verschwiegenheit
seye deine Begleitung / und dorten wirst du mich
antreffen.

Der Himmel ertheile hierzu seine Gunst.
Und die Kühnheit / und die Liebe sollen uns den

Wege weifen . ( Geht at >- )

allein.
Götter ! die ihr die ehrbare und Helle Flamme / st¬

ich in meinem Hertz ernähre / regieret / und leitet;
beschützet sie . Meine Ehre entziehe ich der Schmach^
nicht mein Leben . Ich verliere meine Hoheiten/
aber ohne Schmertzen / dann die Liebe zeiget mir
über das Hertze des ärläce ein Weit glüklichereS
und würdigeres Reiche.

Beraubt
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Beraubt man mein getreues Hertz
Von dem gehabten Liebes Schmcrtz /

So eilet alle meine Ruh
Auf einmal ihrem Ende zu.

Mein Wille wird es niemals seyn /
Und ich verlange nicht/ nein / nein/

L)b« meinem Abgott zu regieren/
Noch mit derCron mein Haupt zu rieren.

Beraubt re-

Nacht.
Ein beleuchteter Vor - Saal / woraus

man in verschiedene Zimmer gehen kan.
Ler?F»<r , Und /rieiKs.

Lk . Cr hat bas Blat zerrissen ; der Verdienst derksr-üriL hat die Neigung / welche ihn entzündet / nichtübertrvffen.
Liebt dann Oronte auch?

7^ . Den Namen der Strmra tragt er eingedrukt in seisnem Hertze.
Ihr meine betrogene Hofnungen / ach ! so ferneanderst in dir die Pflicht der Dankbarkeit lebet/vollziehe meine Rache läslxe ein eintziger groß-Münzer Streiche verschaffe dein Glück / und meineRuhe.

7^4 . Ich bin mehr / als du beleidiget / ein heftigerZorn brennet in meiner Brust Wider den ungerechsten König.»67. Du ersinne die Mittel / durch welche erzuGrun¬de gehe / ich werde gleichfalls das Meinige verssuchen / alsdann wollen wir ftheg / was für ein
Haß
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Haß mehr als deiner / oder meiner klug Wird feyn.
Ein kühnes Hertze hat jederzeit die Gunst deren
Sternen zu seiner Seite.

allein.
Die gelegneste Stunde für meine Rache ist eben die¬

se. Aldorten ruhet anjetzo Oronte , der Eingang
zu »hme ist mir leicht / der Schlaf / und die
Dunkelheit der Nacht versicheren mir den Streiche/
und bey sich ereignender Gefahr kan ich du . ch inen
heimlichen Weg entfliehen . Ich bewafne den Arm
mildem Stahl / die Brust mit Zorn ; dann deme
das Recht dienet / dem fehleres niemalen an Kühn¬
heit . ( Gehet hinein zu o^s»re. )

^ r-^ rce , hernach

Stille / ruhesame / und der süssen Liebe stäts ge¬
neigte Finsternussen der Nacht / beschützet auch mei¬
ne Liebe.

^ ri» ce . . .
Meine Seele . . .

L-6/. Mit zitierenden Schritten . . . .
Wessen hast du dich zu förchten / da ich bey dir

bin ? komme : wir wollen gehen.

Oon/e , und die Vorige.
vro . Wachten ', hola ' ich bin verrohten . ( inwendig .)

O Götter!
Was geschiehet ? ( ziehet fein Schwert . )
Was vor eine Stimme?

vs-> Ach l Verrähter ! ( Den mit dem Sckiwert
in der Hand ersehend- )

Boßhafte Sterne ! ich ein Verrahter ? Oronre,
B eS



es feye dir genug zu meiner Vertheidigung / und
zu deiner Ruhe / ja / es seye dir Henug daß ich ^ r-
Lrrce bin.

V^o. Man beruffe den Icikisxe , wie ? Hrlace ? du als
hier zwischen denen Finsternussen der Nacht mit
gewafneter Hände / und mit 8tLLirs zur Seite?

7/i- . Sihe mich hier zu deinem Befehl.
v ^o . läaspe ich bin verrohten / und dieses Blut ist des¬

sen ein klares Beweißtum . Dorten in der Dunkel¬
heit versuchet mich eine treulose Hände / schiaf¬
fend zu ermorden / ich aber ergreiffe das Schwert/
wehre mich / ruffe um Hülfe / der Lhäter entflie¬
het / ich gehe heraus / und finde diesen hier mit
einem Stahl.

Er ist unschuldig.
Und das Verbrechen . . . .v >-o . Man nehme ihn gefangen / und Hernachmalswirst du mir in denen Ketten von deiner UnschuldRechenschaft ertheilen.

Iris. Verhängnuß . Du hast mich hintergangen!L-ä-. Nun redet nicht die Liebe / sondern das Rechtredet zu dir / Orcrnte . ^ rl»ce ist ein Printz / unddie Tugend unterstützet die Ehre seiner Geburt;weiniger Wink hat ihn hieher gezogen / deine Zim¬mer hat er nicht betretten / und seinen Arm hat ererst dazumal bewafnet / da er deine Stimme ver¬nommen. DieWarheit Hab ich nun gesagt / mehrkan ich nicht vermelden.
Nur als zu viel hast gesprochen.Aber wer war dann der Thäter?5^ . Der ist mir unbekannt.^ /Worzu so viele Vertheidigung ? Dir istmeineUn-schuld genugsam bekannt . Deine Liebe allein / wek-che meme Glon ist / verurtheilet mich . Und derMit - Buhler .. . . . .
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vr-o Lege ab jenes Eisen . Führe ihn in das Gesang-

NÜß- s Zn Itinsxe . )
( Ansetzo werde ich durch anderer Unglück für «Nr

schuldig gehalten . )
^ Was kostest du mir nicht ^ O Liebe!
v^o. Ohne weiteren Verweilen.

Nehme es hin Barbar / betrachte es / Und wisse/
daß es nach deinem Blut zwar durstig / doch annoch
nicht damit gefärber,st

Mern Schatz ! das Hertz zerspringet mir.
Geliebte ZLLcira , behalte »n der Brust meine be§

ständige Treue / und bewahre mein Hertz in dem
deinrgen.

Ersättiqe die Wut in dir
Mit memem Todes,Schmertz .( zu0ro .)

Du / meine Seel / erhalte mir
Annoch getreu dein Hertz. ( zu8mcirs.)

Ich werde wissen tu dem Tod
Beständig noch zu seyn /

Zu Trutz der Strenge / die mir droht
Mit tausendfacher Pein /

Und meme Liebe soll alsdann
An dir mich rächen / O Tyrann!

Ersättige rc.
( Gehet fort . )

Oro-r/e , und
v^o . Es komme ksrlma»

Lage annoch zu / Oronrr » haß jch in den ^ rst,ce
als einen Unschuldigen vertbeidige.vr- . Wie ? Mit dir in der Finsternuß . . . genugB - ist
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ist es / baß ich den Liebhaber so lange loß spreche-
bis ich den Feind in ihm « erurtheile.

Was für Reden seynd diese ?
v ^o . Es helfe dir die Missethat des är1 »ce . Lsrlln»

kommt . Ich will / waS gerecht ist / und gib dich
damit zufrieden.

und die Vorige.
Oronte alhier mit 8t » tira r

v ^o. Prinzessin : ein Verrähker erkühnet sich einen Mor
oarchen so gar zwischen dem Gepränge des Sieges
zu beleidigen . Es bezeuge dir solches diese Wunde,
ärlrrce ist der Schuldige / und dieser muß gestraffet
werden.

Ich kan nicht glauben / daß jener großmütige Held
einer Verrähterey fähig seye.

Oo . Die Liebe übersteiget zuweilen die Tugend.
Ich bin ein Zeuge . . .

v,o . Nein / lasse ab von der unnutzen Entschuldigung
zu seiner Gunst . Als ein beleidigter Überwinder
kunte ich alles Recht über den Schuldigen haben/allein / ich gebe keine Gesetze / wo ich dem Thron
absage . Prinzessinnen / von euch ist eine seine Kör
nigin , unterzeichnet beyde feinen Tod zur Straffe
seines Verbrechens / und fanget also durch die Be¬
straffung eines Gottlosen an zu herrschen . Von
euch verlanget ein Hintergangener König Gerech¬
tigkeit / und Rache . ( Gehet ab - )

, und ^
( Grausamer Ausspruch ! )St- r. ( Elende Unschuld ! )
Der Liebe der Starir » ist dieses ein grausames

Gesatz / daß ärs - ce sterben solle / und dannoch muß
man
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man sich demselben unterwerfen . Wessen entschlieft
fest du dich?

s, - , . ärlsce , und nicht ksrünL vernehme dieBeschaft
fenbeit meines Hertzens durch meine Zunge.

Wirst du in die Gcfängnuß gehen ?
5,4, . Ja / dann dorthin ruffet mich mein Ruhm sowol/

als mein Treue.

Da mein Leben
So umgeben

Mit Gefahren / werd ich mich
Selbst vor jenem Aug / das ich

Inniglich verehr / entschliessen/
Werd auch wol zu holen wissen

Von der Liebe einen Naht/
Die mir zu befehlen hat-

Da mein rc.
allein.

So werd ich also ungerecht seyn ? Ich weniger vers
liebet / als Starira ? Nein / nein / Larürr» , gehe/
folge der Liebe / und dem Recht.

( Witt sehen )

mit einem Papier in der Hand /
und die Vorige.

Verbleibe / der Himmel ist deinemGlücke günstig.
Der Fall des ärlLce erhöhet dich nun auf den
Thron . Du bienest dem Oronre zur Rache. Die
Mit Buhlerin werde ihrer besten Stütze beraubet.
Schreibe Königin.

Bey grossen Zufällen / i -i6u.-co , kau die als zu
B Z gr- ft
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grosse Eile eine Grausamkeit zu feyn scheinen. Dein
Eiker ist nur augenehm . . .

L --/ Warum sagest du nicht : meine Liebe?
Ich will / daß das Hertze mehr / als die Lippenrede.

Lr/. Der Munde saget es nicht / das Hertz verschweigtmir es : wie werd tch wissen / ob ihre Treue dann
warhaftig sey?

§4?, In dem argen Liebes - Spiel
Kosten jene Wort nicht vre! /

Seiner Schönen vorzusagen:
Dich mein Lehen , bett ich an/Me Pemen / alle Plagen/Go man nur erdenken kan/

Leide deinetwegen ich r
Ja / ich sterbe gar für dich:Aber / da das Hertze nicht

Drese Worte zu dir spricht/Glaub / haß solche Schmeichelet;Nichtts / als Verstellung sey.
In dem rc»

Ein unter , indischer Ort in dem Köni.
glichen Pallast.

allein.Wo bin ich ? was für eine Missethat macht michun-Eftellg ? wer springet mir bry z ischen diesen>/cheu - vollen Steiner ; / allwo ich ohne meinem Le¬
hen
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ben bin . Ach Barbarischer/grausamer Tyrann Oron-
te : kühle ab den Unwillen / und Zorn / den du
wider mich hegest / aber mache / daß mich wenig«
siens die 8^ rira verurtheile.

und die Vorige.

Ich dich verurtheilen ? O Geliebter ! ich den Fas
den deines Lebens abschneiden? und du kanst dieses
gedenken ? um so grossen Preis widerfage ich der
Hoheit . Das Reich hat der gefallen / aber
nur so lang / als das Verlangen darnach unschul¬
dig wäre.

Unschuldigerhaltet es dir auch der Entschluß des
ärlace . Gehe / folge nach dem Zorn des Oronte ,
welcher Zorn deine Glückseligkeit ist. Ich spreche
dich davon loß.

Doch verzeihet es mir die Liebe nicht.
Es weiche die Liebe der Gefahr deines Genusses.

Gehe / und deine Hände zeichne das Todes - Urtheil/
und wann du wirst geschriben haben : Ich verur¬
theile den ^ rtace . So werfe einen mitleidigen
Blick auf die Traur -volle Buchstaben / und die Lies
de füge hinzu : den ärlsce , meinen geliebtesten /
meinen getreuesten verdamme ich zum Tod / ich
selbst ertödte ihn.

Ich fürchte / daß mich derjenige wenig liebet/
welcher mich so Hertz - Haft / und kühn verlieret . Ich
solle die Kräften haben ? ich solle Sinnen / und
Vernunft haben ? ich folte den Gedanken auf ein
foTyrannisches Gesatz haben ? Ich verachte den
Thron / so ich ihn mit dir nicht theile / und wann
die Crone das Abscheuen eines Raubes mit sich füh¬
ret , so / höret mich ihr Götter ! überlaß ich sie der
Larlm ».

B 4 Lar/r-
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und die Vorige.

L<r?/ Und die LarlinL wird sie auch habe«'
Näl . Sie habe solche aber mit der Angst des Unrechts.

Es diene; mir zum Recht der Anfang des Reiches
mit der Bestraffung eines Misiethäters.

Er ist unschuldig.
Schweige / und er selbsten antworte . Ist es

dir noch bewust / daß dein Leben in meiner Ge¬
walt stehe?

Es ist mir bewust/ja / dahero erwarte ich auchden Ausspruch.
Höre ihn also . . . .

Lsr . Ich sehe ihn schon vor / du kommest als Abge¬
sandte des Orcrnte.

Nein / eine weit schönere Hofnung hat meine
Schrrtte / und mein Hertz bewogen . . . .

^ Wolan dann : zeige mir jenes Blat / so deineWut
gelchriben . Mache / daß ich in deinem Name dieGewalt meines Sterbens erblicke / und mein Unter¬
gang diene dir zu deiner Hoheit.

Ach ! är-fsce : so grausam ist ksrkna nicht.Seat. ( Was verlangt doch diese ? )
Fahre fort.
Lesest du nicht aus meinem Stillschweigen deine

Errettung ? Höre / ich liebe dich / ärkce : ich lie¬be dich . In wenig Worten hast du dein Schikfaalnun vernommen . Ich habe bisher geschwigen/aber nur von darumen / weilen ich keinen Verdienstder Schönheit / um dich verliebt zu machen / an mirsähe / jetzo aber da die Gunst einer vornehmenGut - that mein Verlangen begleitet / entwecke ichdir solches Erwehle : lch über - reiche dir entwederdein Leben oder den Tod.Äs -. Suchet man also die Liebe?
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2 " . Ich rede zu ärütce , er entschließe / er antworte.
§,4/ . Verwegene!

Und ich entschließe/ und ich antworte / daß ich
die 8tarr'ra liebe.

L/»»- . Also zur karllNA?
5 / ir . Ja also zur LArlins.

Anjetzo gehe : errette deinen getreuen von meine«
Zorn / von diesen Fesseln / und er seye dein Kampfer/
um dich auf dem Thron zu erheben. Sterben
solst du ( -u ) als ein Unwürdiger meines
Beystands sowol / als meiner Neigung

Ich erwarte ehender den Tod/als deinen Beystanh.

Lar . Wilst du doch den Tod erwerben?
Wo ! / so werd er dir zu rheik.

^ rs. Za / vergnüget werd ich sterben.
Aber was / mein schönes Leben/

Da ich ohne Glück / und Heil /
Werd ich ohne dir anheben?
Ungetreu/wirst du nicht sehen/

Daß ich werde seyn für dich /
Li-r. Wilst du sterben ? sollS geschehen.
Na, . Stirbest du / so sterb auch ich.

Wilst du rc.

Oro»/ - , und die Vorige.

V --0 . Unwürdig ist ein Verrähter / baß ich mit meinen
Schritten feinen Kercker / und seine Missethat beehre/
aber euer Beyfpiel / und das gerechte Verlange»
meiner Rache / hat mich bewogen/ hieher ju kommen.

Und die Rache solst du auch haben.
o,o . Und antwortet Ltanra nichles?

B 5
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Mit dem hartnäckigen Stillschweigen verweigert

sie dir die Straffe des ärlace , und ihre Pflicht.o »o . Wie ? Will deine Hand den Tod nicht unterzeich¬nen ? ZN Lt/rer>/k . )Das Verbrechen seye klar / alsdann ist die Straf¬
fe gerecht.

0^0 . Es redet das Blut eines Königs . Es redet dein
Schwert . ( zu )Und eben mein Schwert kan sagen / wer rch seye.o ?o . Nicht mehr; gedenke / O §tsrira ! daß du durch einblindes Mitleiden das gantze Recht zu herschenvergibest.

Es seye vergeben/aber Statlra behalte die Freyrheit ihrer Glori.
L/r»-. Sage : ihrer Liebe.
5, <B. Ich liebe ihn / daß weist du schon / aber ich liebeihn / noch weniger / als recht ist.0^0 Und weilen du ihn liebest / so kanst du ihn nichtstraffen ? Und nennest ihn unschuldig ? Aber duKarting , was entschliessest du ?

Sehe bereitwillig meine Blitze . Antworte ( ru) und förchte die Macht / und den Zorneiner Königin.
Ich förchte keines / und antworte / daß ich die8tÄtira liebe.
Anjetzo höre / und liebe sie . Deiner Beleidi¬gung / O Herr / ( xu <̂ on,e ) ist Persien eine Racheschuldig . . . und ich ( bleibt öfters stehen / undbetrachtet alke mal De»r ^ /äce ) überreiche dir solchesur Persien . . . der Himmel und das Gefatz legtmrr den Spruch auf meine Lippen . . . / und alrsogleich wird ihn die Hände schreiben . . . ( undreuet es ihn annoch nicht ? ) Sitze hier das Urtheil . . .Hriactz sterbe.
Ach Grausame!
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IaLarsins , ^ r5»ce wird sterben / und btt wirst

Königin seyn.
L-rr. Zu gleicher Zeit will ich mich rächen /

( zu )
Grausame Feindin / nun an dir/

Dies eben will ich dir versprechen / ( zu ^ . )
Der du so treue Lieb zu ihr.

Du geh zur Straf / ( zu du bleib allein
Obn dem geliebten Leben , ( zu §ra/r>s . )

Ich k^n kein grösste Straffe / nein /
Als diese ist / euch geben.

Zu gleicher re.
, und

Wirst du sterben ? O ^ rsaco!
Wirst du Königin seyn '/
Tyrannischer Überwinder!
Gottlose LsrLna!
Wolan / du wirst nicht sterben/ ( zu ^ und

du wirst den Thron nicht verlieren ( zu §^ >4 . )
Eine großmütige Überwindung deiner selbst/ein eins
Niger verliehter Anblick / den du auf mich wirfest/
kan euch beyde glükltch machen . Überlaste sie mir/
( zu ^ /äce . ) und lebe in Freyheit . Ergib dich mir/
( z» r,4,r>6 . ^ und herrsche über die Persen / und
üben die Scytrn.

Und theilest du also deine Gnaden aus Oronre?
Derne Geschanknusten können nicht machen / daß

ich dir einen so grossen Schatz überlasten solte.
vr-o . Und dannoch überlassest du ihn dem Streiche ei¬

nes Henkers / so ich es will.
Es feye / so wird mir selben alsdann der Tod / nicht

aberdre Unbeständigkeit benehmen / und ich schenke
ihn dem Verhängnuß / und nichteinemMit -Buhler.

0/P-
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v ?o . Also redet ein MissethäLer zu einem großmütigen

König ? Sterben solst du Derrähter . Weit von
von demThrsn entfernet wirst du leben / halsstäri-
ges Weibes - Bild Ich will / daß die Welt dich alS
mein Schlacht - Opfer/und dich als meine Beute sehe.

Werde dich zu straffen wissen /
Undankbarer / stolßer Sinn:
Denke / baß es immerhin

Meine Seele noch betrübt/
Daß sie jemals dich geliebt.

Zorn / und Strenge nur allein
Schlieft sie gegen dir nun ein /

Und von einer Flamm der Liebe
Spührt sie nicht den gringstenTriebe.

Werde rc.
und

^ Ach ! Zdattr» , verzeihe mir / wann ich deine Treue
versuche . Sage mir / daß ich sterben solle.^ Ich / einen so Barbarischen Befehl ?

Ja / es nutzet dir solches zu sagen / um jenen Zorn
zu dämpfen / und es nutzet dir solches zu thun / umeinen Thron zu gewinnen.

Heist dieses starkmütig feyn?
^ Sterben muß jxh / öArlin » hat den Spruch dies¬falls erkläret / der grausame Oronre drohet mir da^" ?^ ^ ach ! mein Sterben seye doch von dir alleineein Befehl.
8-4/ . Ach ! schweige : LsrlinL seye gottloß / Oronre un¬gerecht gegen dir / 8tÄrir » aber seye dir mitleidig/und getreu.

Die Treue/welche deine Gefahr / das Mitleiden/
Schaden ist / vergrößeren meine Qualrrvd Schmertzen. Wann
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Wann du mit Blut zu rette» wärest/

So wolt ich meines gleich vergießen/
Es solt aus allen Adern fliesten/

Doch bist du undankbar/
Und ungerecht so gar/

Wann du den Tod von mir begehrest.
Du machst die Marter mir zu schwer/
Verletzest meine Lieb zu sehr/

Und fügest Hualen / die gantz neu/
Dem herben Schmertzen bey.

Wann du rc.
Mein.

Jene Beständigkeit / welche meine äußerste Erquir
ckung / und Labsal seyn solle / wird meine Bedror
hung / und ba sie mir am meisten gefallet / förchke
ich sie am meisten-

Es kommt mit neuen Krieg auf mich
Das böse Schiksal an /

Nur um damit es meiner sich
Erzürnet spotten kan /

Und meines Schatzes Bständigkeit
Gibt Stärk / und Waffen ihr zum Streit-

Dies will mir auch im Kampf allein
Zu meinerForcht / und Schrocken seyn/

Es will mein Mut dardurch zur Erden
Geschlagen / und geworfen werden.

Es kommt rc.

KSnigki-
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Königlicher Saal.

mit einem Gefolg / und
LKo . So viel hat sich der Senat unterfangen ?
L.r/7 Der Schluß ist für 5r« tira ausgefallen / und die¬

sen unterstützet das verwegene und hartnäckige Volk.
( Unglükselige Zeitung ! )

<r»-o. Mit dem Haupt des ^ r5ace solle die gantze Kühn¬
heit deren Persischen Hertzen fallen.1.,/ Der rasende Pöfel durchtringet die Luft mit Ge-
sch ey zum Nutzen der 8t»tir ». . ja selber hat so garmit vermessener Ungestümmigkeit den ärlace seinerKetten zu befreyen gesuchet.

Anjetzo verliere ich alle Hofnung Zu herrschen.H,s . Wolan / man erthetle der Starir » die Crone / und
das Reiche. Es gelte die Wahl des Senats / al¬lein / da sie den Scepter wird ergreiffen / so er«
greiffe sie zugleich das Schwert der Gerechtigkeit/und es herrsche 8tanra , ärlsce aber falle.

mit wachten/und die Vorige.
5//rr. Statira fanget nicht an mit einer Gottlosigkeit ZNherrsche . Ich widersage derGunst dereUnkerthanen . . .v^o . Der erste Schritt / um auf den Thron zu steigen/muß derjenige seyn / womit dieser Unwürdige ge-stürtzet werde.

Grausamer ! ehender werde das Reich / als meingeliebter Schatz verloren.
( Ehrgeitz / Liebe / was soll ich thun ? )8tsrir » meine Seele / sage doch ' daß ich sterbensolle , und gehe freudenreich auf d n Thron . Gehe/ich verzeihe dir diese deine Grausamkeit.sr- t . Ach ! schweige / fchw - ige. ( weinet . )« r-o. Ungerechteste Thränen ! es habe karkna d : e Re¬gierung über Persien und man besiraffe dergleichenVerrähter / nnd die Feindin.



Ich / dm äriscs verurtheilen ? Das beankwors
te dir die Liebe.

o,o . Niederträchtiges Seufzen ! mir versaget man die
Rache ? Soldaten / euch befehl ich es : ertödtet ih»
achter . . . ( DieWachten gehen auf den ^ ce laß . )

und die Vorige-
7^ . Ach ! halte innen.
v,o . Meinem verspotteten / so sehr angereitzeken/ und

nunmehro ungeduldigen Zorn widersetzet sich alsoder lösche r
1^ . Er ist unschuldig.
vro. Meine Wunde . . . .

Ich weis den Thater / behalte deinen Zorn für
demselben.

Lt«r- . s Ich erhelle mich / O Sterne ! )
Entdecke mir solchen . . .

7^- Icireno : der jenige / welchem du das Reiche vontilerlon entrissen / dieser hat die Rache wegen seinesermordeten Vatters in deiner Brust gefuchet.Oro. Wo ist der Bößwicht ?
7^ . Hier sitzest du rhu : ich bin der jenige. Umsonst su¬

chest du ihn bey andern ; dieBeängstigung welche ich inmerner Brust hege / erfüllet das Hertze mit gerech¬ter Betrübnus / und ich sechsten verurtheile mich
zur verdienten Straffe.

vro. Du lärenc, » und du hast bich so vieles unter¬
standen ? du solst die billige Straffe für deine sogrosie Misiethat empfangen . Schlosset den Laster¬haften in Ketten ( zu denen Wachten ) aber nein/battet innen / . . . ( stehet voll Gedanken ) höret ihrPerfen / höret : ich habe die 8tutjra geliebet / undfast einen Wolgefallen gehabt an des ärsace Der-
rähterey / um dardurch den Mit - Buhler zu bestraf-fe ^ anjetzo aber / da seine Unschuld entdecket/ umar¬

me
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me ich ihr». Die Liebe weichet meiner Glori ; es Hers
sche8rstirs . und der beglükte Liebhaber theile mit
dir das Reiche.

Also wird eine beständige Seele in der Liebe erfreuet,
vw . Dir ( xu an welchem ich das größt wüti¬

ge Hertze / da du dich / als den Thäter angegeben/
um damit nur die Unschuld unverletzet bleiben mö¬
ge , bewundere / dir gibe ich zu gleich mit der Ver¬
zeihung die Herschung wider . Schöne ( ) beuge
dein Haupt vor deinemSchikfal die Neigungen seyen
deine Unterchanen / und das Recht dein R iche.

Nein/es herrsche auch barkns jenseits des ^ufrster,
und in derLiebe trette läreno an dieStelle des ^ rl»ce.

Nun bin ich vollkommen beglücket.
Deinem Verdienste / und dem Himmel muß ich

nothwendig weichen.
LA Ist dieses der Lohn für meine treue Liebe?

Gib dich zufriden / l. ilsrco , mein Hertz Ware dir
ohnedem niemalen ergeben,

v ?». Anjetzv ist der Überwinder überwunden.
Und hier schwöret dem Oronre die Starir ».

Und bekräftiget es ^ rlace.
Ve ^de. Zwischen denen Persen/und Seythen den ewi¬

gen Friden.
Ch-r.

Lavors weichet nun der Liebe /
Weilen er entwafnet ist /
Und im Treffen einaebüst;

Und von einem Unschuldß Triebe/
Dessen Flamm viel süffer brinnt /
Wird jetzt unser Hertz entzündt.
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